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Sl. Petersburg. 


E Am Sonntag, den 23. Juli a. St., 
Morgens, wurde, wie der „Ipamzanmsz“ 
berichtet, in Peterhof in der Hofkirche in 
Alexandria von der Hofgeiſilichkelt ein litur⸗ 
giſcher Gottesdienſt ecelebrirt, welchem die 
Allerhöchſten Perſonen beiwohnten. Nach 


dem Mottesdienſt fand im Palais ein Fa ⸗ 
2 ſtatt, während deſſelben ſpielte 


das Hoforcheſter. 2 | 
m Morgen deſſelben Tages fand ih 


der Nähe von Juterhof ein Bielihlegen der 


Koſalen Seiner Majeftät Eigenen Convols 
(ber Ruban⸗ und Ter⸗Eßcabronen) ſtatt, für 
welches Preiſe ausgeſetzt waren. Dem Ziel⸗ 
ſchleßen wohnten bel: Ihre Kalſerl. Hoheiten, 
Oroßfürſt⸗Thronſolger Nitolal Alexas⸗ 
owltſch und der Großfürſt Michael Alexan⸗ 
drowliſch, ſowie der Commanbeur Selner 
Majeſiat Eigenen Convois, Flügeladiatun! 
Oberſt. Scheremetſem. Die Preiſt vertheilte 
Seine Naiſetliche Hoheit, der Groß fürſi⸗ 
Thronfolger Nikolai Alexandrowitſch“ Das 
Jlelſchtehen der Koſalen des Conodie wies 
glänzende Neſultale auf. un 
u An demſelben Tage ſtellten ſich Ihrer 
N der hohen Verlobten Seiner Kalſerl. 
ohelt, des Großfürſten Peler Nikolajewliſch, 
det Pringeffin Mila: Nikolajetona don Mon ⸗ 
tentgro, die Stabes und Obtroſfiztere des 
Leldgarde⸗Mlanenregiments und des Grena⸗ 
dier « Sappeurbataſllons vor. Belaantlich 
110 Seine Natferlicpes Hoheit, der Groß⸗ 
st. Peter Nikolaßewitſch im Veibgarve⸗ 
ment und iſt Chef des Greladler⸗ 
batalllons. Die Volſtellung fand 
m himbettfarbenen Saale ſtatt, welchtt zu 
den von Seiger Hoheit dem Fürſten bon 
Montenegro bewohnten Appartements gehört. 
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Am Abend des 23. Juli wurde von 
den Stabs und Oberoffizieren des Leibgarde⸗ 
Ulanenregiments zu Ehren des hohen Bräu⸗ 
tigams, Seiner Kalſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Peter Nikolafewitſch, ein Feſt 
gegeben. Die Kaſernen und dazu gehörigen 
Gebäude waren glänzend illuminirt. 

(St. Pet. Her.) 

— Wie wir dem „Tpamzaummr“ 
entnehmen, begrüßte ein finniſcher Sänger⸗ 
chor Ihre Kalſerliche Majeſtät an Ihrem 
Namensfeſte mit einem däniſchen Volksliede. 
Dieſer Sängerchor hat eine zahlreiche Mit 
gliederzahl, deren Mehrzahl aus Studenten 
der Alexander⸗Univerſität in Selfingfors 
beſteht. Alle Mitglieder dieſes Sängerchors 
tragen ein Abzeichen in Geſtalt elner 
blauen Roſette, auf welcher eln ſilberner 
Kranz in Miniatur mit den Buchſtaben 
„M. M. (Muntra Muſikanter)“, beſeſtigt iſt. 
Diefer Sängerchor hat unlängſt auf der 
Parifer Weltausſtellung Concerte gegeben. 
In Peterhof waren 19 Mitglieder dieſes 
Sängerchors eingetroffen und befanden ſich 
unter denſelben ein Kammerjunker und ziel 
Oberofffclere der  finniihen Scharſſchützen⸗ 
Bataillone. Den Angekommenen war im 
zweiten Miniſterhauſe Wohnung angewiejen 
worden, wo ihnen ein Frühſtück und ein 
Mittag gegeben wurde. Am Abend ttugen 
die vortrefflichen Sanger noch kinige Lieber vor. 

L Aus Paris wird der „Düna⸗Stg.“ 
unter dem 1. Auguſt (20. Juli) geſchrleben: 
Geſtern fand die letzte Panichlde für den in 
St. Germala verſtorbenen Generalkommiſſär 
Geheimrath Andrejeff hier in der rechtgläu⸗ 
bigen Kirche ſtatt. Zu derſelben waren dle 
Vertreter ſämmtlicher Sektionen erſchienen. 
Auch die franzöſiſche Reglerung hatte ihren 
Vertreter in der Perſon des Grafen d'Or⸗ 
meſſon geſandt. Nachdem die Panichide 
feierlich celebrirt worden war, hielt der 


rath Posnansky am Sarge eine treffliche 
Rede, in welcher er die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen um Rußland im Allgemeinen und 
um die ruſſiſche Sektion der Ausſtellung im 
Beſonderen hervorhob. Darauf ſprach noch 
Herr Beſſon im Nomen des techndtohiſchen 
Inſtituts und ſämmtlicher Techuller Ruß⸗ 
lands. Kränze und Telegramme haben faſt 
ſämmtliche Snftitutionen Rußlands geſandt, 
deren verblenter Mitarbeiter Gehelmrath An⸗ 
drejeff war. Heute Findet bee Uebetfüühtung 
der irdiſchen Ueberreſte nach St. Peters⸗ 
burg ſtatt. N 

— Mit dem rauchloſen Pulver, elner 
Erfindung, die den einfachen ſterblichen 
Herrn Scheibler zum „Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath“ gemacht hat, beſchäftigt ſich 
ein Leitartikel der „Hon. Bp.“. Rauch⸗ 
loſe Pulver hat es auch ſchon früher ge⸗ 
geben, jo z. B. das früher viel beſprochene 
Ruckteſchelſche, aber entweder entzünden ſie 
ſich leicht von ſelbſt, oder fie greifen die 
Geſchützläufe au, oder fie entwickeln giftige 
Gaſe, oder haben andere Uebelſtände. Wenn 
das Scheiblerſche Pulver dieſelbe Kraft hat, 
wie das alte Pulver, ohne die erwähnten 
Mißſtände, dann giebt die „Hop. Bp.“ zu, 
daß es Epoche macht im Krlegshandwerk 
und die Art der Kriegsführung weſentlich 
beelnfluſſen wird. Der Pulverrauch iſt für 
uns eln Nachtheil, für den Feind ein Vor⸗ 
theil. Uns hindert er am ſicheren Ziel, dem 
Feinde bietet er ein Ziel, oft das einzige, 
aber ein Ziel, aus dem wichtige Schllſſe 
über Zahl und Stärke der Abtheilung dc. 
gezogen werden können. Der glückliche Staat, 
der ein wirklich brauchbares rauchloſes Puls 
ver befigt, iſt doppelt fo unverleßbar, alſo 
auch doppelt ſo ſtark, wie ſein Gegner, dem 
ein ſolches Pulver fehlt, Schelbler Hätte alſo 
wohl einen Nathötitel verdient, der zu lang 
if, um überhaupt auf eine Viſttenkarte zu 
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anſprucht, wenn fein Geheimniß ein Gehelm⸗ 
niß bleiben könnte. Aber wahrſcheinlich wird 
er bald Allen ſo zugänglich ſein, wie Me⸗ 
linit und Panklaſtik und andere Exploſions⸗ 
ſtoffe. Wenn aber beide Gegner eln Pulver 
beſitzen, das weder Rauch noch womöglich 
elne Detonatlon bewirkt, jo werden unwill⸗ 
kürlich beide Partheien einander jo welt 
näher rücken, daß wleder nach dem ſichtbaren 
Ziel geſchoſſen wird. Das Schleßen auf 
einen unſichtbaren Feind wird als reſultat⸗ 
loſe Munitlonsverſchwendung bald aufgegeben 
werden. Die nahe Diſtanz der Kämpfer 
wird eine neue Taktik ſchaffen und zu elnem 
Zurückgreiſen auf die Prinziplen der römlſchen 
Felpherren fühten. Nach der „Hon. Bp.“ 
ſſt alſo der Schelblerſche Fe eln ra⸗ 
dlealer Rückſchritt, ſobald er OGemeingut wird. 
Diejenigen Milltärſchrifiſteller, welche in den 
modernen Milllonen⸗Armeen wenig gebienter 
und junger Soldaten nur eine masklrte 
Miliz und kein wirkliches Heer ſehen, können, 
wenn rauch, und gar detonatlonsloſes Puls 
ver vorhanden iſt, noch größere Hoffnungen 
auf den Partiſanenkrieg jegen, in welchem 
kleine Abthellungen wirklicher Soldaten mit 
der töbtlichen Waffe ohne Rauch und Lärm 
den derzeitigen Schlachten Levlathans an 
Kopf und Schwanz und Seiten tödtliche 
Wunden verſetzen, ohne daß man welß, wo⸗ 
her fie kommen. Keine Gefahr iſt ſurcht⸗ 
bater, als dle, deren Urſachen uns unbekannt 
find, und gerade eine ſolche Gefahr iſt in 
den Händen eines ausgezeichneten und kühnen 
Schützen eine Waffe, dle ſich dem erkotenen 
Opfer durch keinerlel äußere Anzeſchen ver⸗ 
räth, dle bürgerlich und 1 0 geſinnte 
Bevölkerung hat alſo keinen. Grund, ſich 
über das rauchloſe Pulver zu freuen. Das 
rauchloſe Pulver ft ein Gewinn für. den 
böſen Menſchen, was aber, für den Böſen 
Gewinn, iſt für den Friedſertlgen ein Verluſt. 
Die „Hon. Bp.“ hält es jedenfalls für an⸗ 
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meinen tieſſten Nölhen habe ich meinen Bruder 
gefunden. Und es war immer eine lelſe, 
Hanz leiſe Ahnung in mir, denn längſt habe 
ich mich zu Dir hingezogen gefühlt. Haſt 


nicht auch Du ſolche Ahnungen gehabt, wirft 


Du mich Lieben, wie ich Dich liebe, Bruno? 
Fügung des Himmels! Es hat doch 
nicht ſein ſollen, daß die Schulvloſen büßen 
müſſen. Aber wenn ich daran denke — 
wenn wir une zu einer andern Zelt be⸗ 
gegnet wären — ohne zu wiſſen, was wir 
uns find — > Io 10 
„ Wee entſetzlich wäre das geweſen! 
„Was hätten wir thun können als 
ſierben! Und in den Tod wären wir mit 
einem Verbrechen auf der Seele gegangen. 
„Eniſetzlich! unt 3 % 
und das Alles für einen Augenblick 
des Glücks, den andre genoſſen. 
„Ja, nur ein Augenblick des Glücks 
war es, 95 was if daraus entſtanden, 
was hätte darqus entſtehen können! 
Bol . ſſt eln ſchreälſches Bilv, das ich 
BE ao We loc de 
dem Tode tiugend — dleſe wilden. Fieber 
attaftken — diet entjehlichen Al er 
Flüche! Mber noch hundertmal ſchrrcklſcher 


„Fügung des Himmels — J, in! In 


muß es geweſen fein, wle meine Mütter 
ſtarb — die auch Deine Mutter war, 


Bruno — ich kann es Dir nicht erzählen, 
ich bin nicht im ſtande, dieſes furchtbare 


Bild zu malenn 

So fummervbll ihr Daſetn vernichtet! 
Und das meines Vaters gebrochen! Und das 
jenes Mädchens, das Deinen Vater liebte. 
.Es war eln ſchmählicher Treubruch — 
verzeih, wenn ich das von Deinem Vater 
ſage. Ich denke nicht an den meinen, ich 
fühle nur Mitleid — auch Mitleid mit dem 
unglückichen Mädchen. ZEIT 

„Iht hatte Dein Vater die Treue ges 
brochen und dunn verließ er die unglückliche, 
verſühtte Frau. In ihrem wahnſinnigen 
Schmerz beſchuldigte unſere Mütter das 
Mädchen und machte ihr die gräßlichſten 
Vorwürfe — wie muß das dle Aermſte ge 
troffen haben! ö 114 

„Ste hieß Marle von Heyden. Das 
iſt ver Famillenname der Frau von Soven, 
die kützlich geſtorben iſt — und auch der 
Taufname trifft. Sollte dieſe Frau die Uns 
glückliche geweſen fein, dle Deinen Vater 
liebte? Wie muß fie ihr Leben ertragen ha⸗ 
ben, muß nicht auch ſie Furcht und Grauen 
empfunden haben wle ich! 

„Freilich, die Menſchen find nicht gleich. 
Vielleicht hat es fie nicht jo tief getroffen, 
vielleicht empfand fie nicht ſo wle ich, hatte 
ein Gemüth, das leichter überwindet. Viel 
leicht hat auch bel ihr nicht Alles jo zu 
einem entſetzlichſten Eindruck zuſammenge⸗ 
wirkt, wie bel mir — und doch — nein, 
nein — ſie war ja jo viel ſchlimmer daran 
als ich und wenn fie ſtärker war, wenn fie 
auch dieſe kuhige, verſtändige Frau war, 
als welche ich ſie kannte, ſie muß doch 


furchtbar gelitten und eln elenbes Leben ges 
führt haben. 21 

„Sie war zweimal fo alt wie ich. So 
lange ſchleppte ſie dieſen Schmerz umher, ſo 
lange mußte fie an dieſer entſetzlichen Etin 
nerung zehren! b 

„Oder wird es mit dem Alter doch 
ſtiller mit dieſen Erinnerungen, verblaſſen 
dieſe Eindrücke, können wir doch vergeſſen, 
überwinden? Iſt es wahr, daß die Zeit 
Alles heilt? Ich kann es nicht glauben! 

„Eln Augenblick des Glücks, Bruno 
und fo viele Leben voll Elend! Aus einem 
Tropfen Gift jo viel verzehrende Qual! 

„Mir iſt ſo traurig zu Muthe, daß 
ſich mir ſchon die Gedanken verwirren, daß 
mir jedes Wort ſchwerer und ſchwerer wird. 
Ich weine, Ben — und ich hatte doch 
das Glück, Dich zu finden. 

Ich weiß es, daß wir Beide uns ver» 
ſtehen, mein Herz ſagt mir, daß wir einan⸗ 
der viel, ſehr viel ſein werden. Und doch 
iſt mir zu Muthe, als wäre es das Beſte, 
ſich in das Grab zu lege. 

„Mir iſt, als wäre ich zur Greiſin ge⸗ 
worden ſeit meiner Flucht. Ich könnte ins 
mer weinen, alle Bitterleit ſchmilzt von mei⸗ 
nem Herzen hinweg und ich fühle keinen 
Zorn und keinen Ekel mehr. 

„Nur Mitleld und Wehmuth. 

„Iſt das Krankheit, oder iſt in meiner 
Seele erſt jetzt ein helleres Licht aufgegan⸗ 
gen? Verſtehe ich erſt jetzt dieſe Bücher, die 
mit ſo theuer wurden, die große Seele, dle 
am Kreuze verlöſchte mit einem Gebet auf 
den Lippen ſür die Elenden und Sünder ? — 

„Lebewohl, Bruno! U 

„Ich werde Dich wohl bald ſehen, bald 
Deine Hand brüden können. Lebewöhl! Und 


uam. 


wenn ich von Delnem Vater übel geſprochen 
habe, verzeih mir! Regine.“ 
* 701706. 9 

Ich könnte mit den Worten der armen, 
geprüften Frau, die kelner von uns las, 
ohne hie bewegt zu werden, melne Geſchichte 
ſchließen, denn der Roman meines Lebens 
it, zu Ende. Von nun an floſſen meine 
Tage ruhig, ohne andere Erregungen dahin, 
als fie, Familienglück und Familienleld und 
die Kämpfe des Berufs in jedes Haus brin⸗ 
gen, Was ich noch an Abenteuern erlebt 
habe, war an neue Verhältniſſe gekettet und 
griff wenig in mein eigenes Geſchick ein, 
Ich gab das auf, wozu meine Natut wenig 
taugte und widmete mich der Wiſſenſchaft, 
die mir meine Bemühungen auch gelohnt 
hat. Und den Reſt meines Lebens füllt ein 
junges blondes Pärchen mit hellen blauen 
Augen und dle ſchlanke, blonde Mutter 


aus, die auch das Lachen längſt wieder ge⸗ 
lernt hat. 


Ich habe alſo nichts mehr zu erzählen, 
und es widerſtrebt mir, die „Moral“ meiner 
Geſchichte am Schluſſe in ſchönen geſperrten 
Zellen binzuftellen, wie es dle Fabeldichter 
und Märchenerzähler vergangener Zeiten 
thaten. Ja ich könnte das nicht einmal, 
denn meiner Meinung nach liegt die Moral 
einer Lebensgeſchichte oder elner Dichtung 
durchaus nicht in dem „Lehrſatz“, der ſich 
vielleicht ‚aus dem Gang der Ereigniſſe 
gewinnen läßt, fie liegt vielmehr einzig und 
allein in dem Einblick in die menſchliche 
Bruſt, in dle Räthſel des Seelenlebens, den 
fie uns leder Seite gewähren ſollte. Das 
iſt auch der Punkt, wo der Dichter uns 


gezeigt, ein ſcharfes Augenmerk auf die Er: 
findung und ihre Reſultate zu richten. Nur 
warnt ſie davor, ſich blindlings zu enthu⸗ 
fiasmiren, was nicht nur der Staalskaſſe, 
ſondern auch dem natlonalen Ruhme und 
der vaterländiſchen Geſchichte zu viel koſten 
könnte. Videant consules — aber mögen 
fie die Ruhe und die Klarheit des krltiſchen 
Urtheils nicht verlieren. Sogar der „Ober⸗ 
Regierungsrath“ Scheibler iſt immer noch 
kein Hannibal. 


Ausländische Machrichlen. 


— Ueber den Aufenthalt des 
Kalſers Wilhelm in England 
wird aus Osborne weiter gemeldet: Am 
Sonnabend Nachmittag empfing der Kalſer 
Depeſchen aus Berlin, welche ausnahms⸗ 
weiſe wichtiger Natur zu fein ſchienen, da 
bald nach Ankunft des deutſchen Kabinets⸗ 
furters, und ehe derſelbe wieder nach Berlin 
zurückgeſandt wurde, lange Unterredungen 
zwlſchen Graf Hatzfeldt, Graf Bismarck und 
dem Marquis von Salisbury ſtattſanden 
und alsdann eine Berathung zwiſchen dem 
Kalſer, Graf Bismarck, Graf Hatzfeldt und 
Lord Salisbury gepflogen wurde. Nach der 
durch bie ſlürmiſche Witterung nothwendig 
gemachten Verſchlebung der Flottenrevue am 
Sonnabend verbrachte der Kaiſer feine Zeit 
in der zwangloſeſten Weiſe in der Geſellſchaft 
der Königin und der Königlichen Familie. 
Zu der Abendtafel in Osborne Houſe er: 
ſchlen der Kaiſer in voller britiſcher Ad⸗ 
miralsuniform. Noch am Abend feiner Ans 
kunſt hatte die Königin ihn mit dieſer Er: 
nennung überraſcht. Die Urkunde darüber 
lag in einem ſchwarzen Kaſten, auf deſſen 
Deckel das engliſche Wappen aufgedruckt 
war, Sie begann mit dem Namenszuge der 
Königin an der Spitze und beſagte, daß 
„the German Emperor, King of Prussia, 
hereby appointed to the Rank of Hono- 
rary Admiral in Her Majesty's Fleet“. 
Der Kalſer hat der Königin feine Marmor: 
büfte von Begas verehrt. Der Kalſer bes 
wohnt in Osborne Houſe dieſelbe Reihe von 
Gemächern, welche ſeinen Eltern angewleſen 
waren, wenn ſie in Osborne zum Beſuch 
der Königin weilten. In ſelnem gemächlich, 
aber nicht luxurlös ausgeſtatteten Wohn: 
zimmer befinden ſich Marmorblſten des 
Kalſers Napoleon III. und der Kaiſerin 
Eugenie, und an den Wänden hängen Blld⸗ 
niſſe von Mitgliedern der Königlichen Fa⸗ 
milte, darunter eln Portrait der älteſten 
Schweſter des Kalſers, der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Melnlugen. — Am Sonntag wohnte 
der Kalſer, nachdem er den Grafen Hatzfeldt 

empfangen, mit der Königin und den Mit: 
gliedern der Königlichen Familie dem Got: 
lesdlenſte bel, bei welchem der Biſchof von 
Ripon, Englands berühmteſter Kanzelredner, 
den die Königin Viktoria eigens zu dleſem 
Tage nach Osborne befohlen hatte, die Pre⸗ 
digt hielt. Nach dem Gottesbienft hatte der 
Kalſer eine Beſprechung mit dem Kontre⸗ 
abmiral von Kall und empfing dann die 
vom Grafen Hatzfeldt eingeführte Abordnung 


Königlichen Prinzeſſin, 


der Deutſchen aus London, beſtehend aus 
Baron v. Schröder, Oskar v. Ernſthauſen, 
Dr. Felix Semon und Profefjor Dr. Franz 
Lange. Im Laufe des Nachmittags beſuchte 
der Kaiſer, begleitet vom Prinzen Heinrich 
von Preußen, dem Prinzen von Wales, dem 


Prinzen Albert Victor und dem Prinzen 
Chriſtlan von Schleswig-Holſtein, den großen 
Paſſaglerdampfer „Teutonic“ von der White 
Star Linie, Der Kaiſer und feine fürſtlichen 
Begleiter beſichtigten das Rleſenſchiff, das 
erſſe Handels fahrzeug, welches als bewaffneter 
Kreuzer gebaut und mit Kanonen ſchweren 
Kalibers ausgerüftet iſt. Bald nachdem die 
hohen Herrſchaften den „Teutonic“ verlaſſen, 
trat derſelbe die Reife nach New⸗Vork über 
Liverpool an. — Die große Feſttafel am 
Sonntag fand in einem gewaltigen, aus 
indiſchen Stoffen hergeſtellten. Zelte ſtatt. 
Der Kalſer führte die Königin, welche, wie 
immer, in ſchwarzem Kleide ging, mlt der 
weißen Wittwenhaube, von der ein weißer 
Schleier herniederhing; ihren Schmuck bil⸗ 
deten prächtige Perlen und einige Brillanten. 
Prinz Heinrich von Preußen führte die Prin⸗ 
zeſſin von Wales, der Prinz von Wales 


die Prinzeſſin Chriſtian. Bei Tiſche ſaß die 
Königin zwiſchen ihren beiden Enkeln, ihr 


gegenüber der Prinz von Wales, rechts vom 
Kalſer die Prinzeſſin Chriſtian, links vom 
Prinzen Heinrich von Preußen die Prinzeſſin 
von Wales. Die Königin erhob ſich etwa 
in der Mitte des Mahles zu den Worten: 
„J propose the health of the German 
Emperor, King of Prussia, my dear 
grandson.“ Der Kalſer beantwortete den 
Trinkſpruch alsbald mit den Worten: „1 
propose the health of the Queen, my 
beloved grandmother.“ 

— Etwas verſpätet bringt die „Nor d⸗ 
deutſche Allgem. Ztg.“ folgende 
oſſizlöſe Auslaſſung: „Unter den Märchen, 
welche eine Nachrichten bedürftige Preſſe 
während dieſes Sommers ihren Leſern auf⸗ 
getiſcht hat, iſt keines thörichter, als das, 
welches in franzöſiſchen Zeitungen aufgetaucht 
It und davon zu erzählen weiß, Deutſchland 
beabſichtige, Kreta, als Morgengabe der 
Griechenland zuzu⸗ 
bringen. Der Erfinder dieſer Fabel kenn⸗ 
zeichnet ſich als ein Mann von verblüffender 
Dummhelt und Dreiſtigkelt und von ſelſen⸗ 
ſeſtem Vertrauen auf die Bornirtheit feiner 
Leſer, denn er hat doch annehmen müſſen, 
unter dieſen Gläubige dafür zu finden, daß 
es ein glänzender Erfolg für das Deuſche 
Relch fein würde, bel ſeinen orlentaliſchen 
Intereſſen, für dle Fürſt Bismarck niemals 
auch nur die Knochen eines einziges pom⸗ 
merſchen Musketiers einſetzen wollte, — die 
Unterſtützung Grlechenlands dadurch zu ge⸗ 
winnen, daß es den Sultan in gewalt⸗ 
thätiger und betrügeriſcher Weife um den 
Beſitz von Candla brächte. — Die Erfindung 
iſt jo albern, daß, wenn wir nicht irren, 
ſelbſt deutſche Fortſchrittsblätter noch nicht 
den Muth gehabt haben, ihre Leſer davon 
In Kenntniß zu ſetzen.“ 

— In Frankreich wird bereite 
für die allgemeine Deputirten wahl 
mächtig gearbeitet. Die Republikaner na⸗ 


mentlich ſind es, welche bereits in Parls und 
in den Departements zahlreiche Verſamm⸗ 
lungen abgehalten haben. Der Juſtizminiſter 
Thevenet ſprach in Lyon, der Arbeitsmi⸗ 
niſter Yves Guyot in Havre und Floquet 
in Paris. Hier entwickelte er ſeine auf die 
Verſöhnung aller Republikaner binzielenden 


Pläne, während Lockroy gleichzeitig die Ge⸗ 


legenhelt benutzte, um dem Verdachle, daß 
er im Geheimen mit den Boulangiſten einer 
Meinung ſei, ſehr entſchieden entgegenzutreten, 
Im monarchiſch⸗boulangiſtiſchen Lager dauert 
dagegen die Verwirrung ſort. Paul de 


Caſſagns e klagt in der „Autorité“ über bie. 


Lauheit ſeiner Freunde und das royaliſtiſch⸗ 
bonapartiſtiſche Komitee fordert zu freiwilli⸗ 
gen Zeichnungen für den Wahlfonds auf, 
woraus man den Schluß zieht, daß in der 
boulangiſtiſchen Kaſſe Ebbe herrſcht. An⸗ 
bererjeits fahren die legitimiſtiſchen Blätter 
fort, gegen das boulangiſtiſche Abenteuer zu 
elfern und ihre Bereitwilligkelt, ſich der 
Republik anzuſchlleßen, zu erkennen zu geben, 
vorausgeſetzt, daß das Regime ehrlich, duld⸗ 
ſam und für die Gemäßigten aller Partheien 
zugänglich ſein würde. Die nächſten Kam⸗ 


merwahlen, bei welchen in 500 Arrondiſſe⸗ 


ments 576 Deputirte zu wählen fein werden, 
ſpitzen ſich immer mehr zu einem entſchei⸗ 
denden Kampfe zwiſchen Republikanern und 
Imperialiſten zu, denn in der That ſind die 
Boulangiſten und Konjervativen nichts An⸗ 
deres als Impexialiſten mit falſcher Bezeich⸗ 
nung. — Die Einberufung der Senatoren 
durch den Präſidenten Leroyer zur Sitzung 
des Staatsgerichtshofes am 8. Auguſt iſt 
erſolgt. Dieje Situng wird öffentlich fein. 
Der Oberſtaatsanwalt wird den Anklage⸗ 
beſchluß verleſen, worauf an die Mitglieder 
die Vernehmungsakten, ſowie die Drucke der 
beſchlagnahmten Papiere vertheilt werden. 
Darauf wird der Gerichtshof die Oeffentlich⸗ 
kelt ausſchließen, um zugächſt in die Bera⸗ 
thung einzutreten, welche mindeſtens pier 
Tage in Anſpruch nehmen wird. Eine 
Sonntagsſitzung iſt in Ausſicht genommen, 
damit eine Unterbrechung der Berathungen 
vermieden wird. Wenn Boulanger, wie das 
Gerücht geht, ſich dem Gericht ſtellen wird, 
tritt ein Auſſchub um einige Tage ein, da⸗ 
mit ihm Friſt bleibt, die Schriften einzuſehen 
und feine Vertheldigung einzurichten, 


Tageschranik. 


— Vielfachen Wünſchen entsprechend, 

veröffentlichen wir nachſlehend bie 
Urkunde f 

bel der Grundſteinlegung der umgebauten 

evangeliſchen St. Trinſtatislirche zu Lodz. 

„Die evangeliſche Gemeinde in Lodz und 
mit ihr die erſte Kirche wurde im Jahre 
1826 gegründet. 

Nach 68 Jahren wurde das Bedürfniß 
fühlbar, die Kirche umzubauen. 

Der Grundſtein zum Umbau wurde 
am 26. Juli (7. Auguſt) 1889 gelegt un⸗ 
ter der Reglerung Seiner Majeftät des 
Kaijers von Rußland und Königs von 
Polen Alexander III. General⸗Gouverneur 


von Warſchau war General⸗Abjutant ) 
Gouverneur von Petrikau General Koma⸗ 
row, Polizeimeiſter der Stadt Lodz Kapitän 
Danlltſchuk, Stadtpräſident Wi. Plenkowski, 
— General⸗Superintendent Biſchof v. Everth, 
Ortspaſtor Klemens Berthold Nondthaler, 
— Hilfsprediger Anton Rutkowski, — Mit: 
glieder des Kirchenvorſtandes: L. Meyer, 
N. Finſter, F. Nathe, A. Agather, H. 
Gehlig, J. Erb, E. Geyer, D. Bolk, G. 
Bliem. ; 

Das Baucomité bildeten außer dem 
Kirchenvorſtand: K. Klukow, N. Ziegler, J. 
Kammerer, E. T. Neumann, A. Friedrich, 
N. Fiſcher, L. Strauch, F. Kindermann, 
O. J. Schultz, Ed. Modrow, Th. Steigert, 
J. K. Simchen, A. Wenske, G. Wegner, 
M. Weigold, — Kantor war: A. Schwab, 
— Kirchenſekretair: OH. J. Gottſchild, 
Küfter: N. Frieſe, — Glöckner: K. Berner, 
— Todtengräber: A. Reinke. 

Der Plan wurde nach dem vom Bau⸗ 
meiſter Otto Gehlig entworſenen Project 
vom Archttecten Prokowfeff gefertigt und 
unter Auſſicht des Letzteren vom Maurer 
meiſter Stellmachowski ausgeführt. 
Bei der Grundſielnlegung war auch 
zugegen Paſtor⸗Dlaconus der Johannls⸗Ge⸗ 
meinde R. Schmidt. 

Wir hoffen zu Got, daß der im 
Glauben und chriſtlicher Liebe begonnene 
Bau eine geheiligte Stätte der göttlichen 
Ehre ſein und bleiben möge, an welcher uns 
und kommenden Geſchlechtern das Wort 
Gottes ſtets lauter und rein verkündigt 
werde. | F nl ‚blend 

Das walte Bott! Amen. 

— Die Inhibirung der Miſſions⸗ 


thätigkeit der proteſtantiſchen Kirche Nuß⸗ 


lands veranlaßt auch den „Pumenin 
DWer uns““ zu einigen Betrachtungen, die 
die „St. Petersb. Ztg.“ ohne irgend ein 
kommentirendes Wort reprobuzirt. 


„Von dieſer Maßnahme — heißt es 


da — erleidet die lutheriſche Kirche in 
Rußland nicht nur keinen Schaden, ſondern, 
im Gegentheil, ſie wird ſich für dieſelbe 
als ſehr heilſam erweiſen, denn die Herren 
Paſtoren werden fortan nicht mehr durch 
die Sorge um Bekehrung der Heiden Afiend 
und Afrikas zum Lutherthum von det 
Fürſorge für ihre eigenen Heerden abgehalten 
werden, die ſolcher Fürſorge dringend be⸗ 
dürfen. Es war höchſt wunderbar zuzuſehen, 
wie eifrig die Herren lutheriſchen Paftoren 
im Intereſſe fremdländiſcher Miſſious⸗ 
unternehmungen thätig waren, indeſſen 
ihre eigenen Gemeindeglieder pofitiv unte: 
dem Mangel ſeelſorheriſcher Thätigkeit 
ſchwer leiden, wie ſie denn au einigen 
Orten ihre Prediger viele Monate hindurch 
nicht zu Geſichte bekommen, da dieſelben 
ſelbſt die wichtigſten ſakramentalen Handlun⸗ 
gen den Küſtern überlaſſen. Durch dieſen 
Mangel an ſeelſorgeriſcher Thätigkeit läßt 
ſich auch die Erſcheinung änanfhäftfeisen 
Abfalls der Lutheraner von ihrer Kirche 
und ihr Uebertritt zu verſchiedenen 
Sekten, namentlich der der Wiedertäufet 
erklären, und die Möglichkeit des Auf⸗ 
tauchens ungereimteſtet religiöſer Lehren, 


Männern der Wiſſenſchaft die Hand reichen 
kann — aber auch der einzige. 

Indeß kann ich doch nicht ſchließen, ohne 
dem Leſer die Verſicherung zu geben, daß 
die Ehe zwiſchen Bartok und Regine am 
Ende doch noch eine glückliche geworden iſt. 
Eine eigenthümliche Ehe, aber eine glückliche. 
Wenn es Zank geben will, dann werden ſie 
ſofort darüber einig, daß fie eben durch ein 
unſeliges Verhängniß zuſammengeführt wur⸗ 
den, daß ſie entgegengeſetzte Naturen ſelen, 
und daß ſie deshalb alles Zanken untetlaſſen 
und ſich begnügen müßten, einander zu lie: 
ben. Daß ſie aber lleben und geliebt wer⸗ 
den, davon find ſie jetzt vollkommen über⸗ 


zeugt. 

Martha meint auch, daß es nöthig iſt, 
noch mit einem Worte Arankas zu gedenken. 
Ich hätte am liebſten von ihr geſchwlegen, 
obwohl unſer Groll gegen ſie ſich gemäßigt 
hat und Regine ſogar in ihrem ganzen Ge⸗ 
bahren nichts als die durch äußere Wider: 
ſprüche veranlaßten Berirrungen eines reichen 
Gemüths ſehen will. Aber ich kann eben 
ſehr wenig von ihr ſagen, ſo wenig, daß ich 
überhaupt nur ungern auf. fie zurückkomme, 
Sie lebt in Genf, ſoll viel in Männerklei⸗ 
dern gehen und hauptſächlich vorzüglich mit 
verdächtigen Perſonen verkehren. Bartok hat 
wohl öfters Briefe von ihr erhalten, aber 
fie hat ihm nie etwas anderes mitgetheilt, 
als den Wunſch, dieſe oder jene Summe 
„umgehend“ zu erhalten unter der Ber 
ſicherung, daß ſie nie aufgehört habe, ihn 
zu lieben, trotzdem er nicht elnſehen wolle, 
daß fie ſteis nur fein Wohl im Auge ge 
habt habe. N 

Damit ſcheint mir Alles gethan, was 
ich dem Leſer ſchulde und Martha iſt der⸗ 


ſelben Meinung, ſo daß ich wohl auch der 
Leſerin getroſt Lebewohl ſagen kann. Und 
wenn ſie dieſe Geſchichte in Schmerz und 
Sorge geleſen hat, dann möge ihr daraus 
126 freundliche Licht erblühen, das Hoffnung 
helßt! 


Allerlei. 


— Von den Bayreuther Feſltagen be 
richtet der „Fränk, Kur.“: Da es viele Aus» 
länder in Bayreuth giebt, dle es für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich halten, daß die Bayreuther mindeſtens 
der bekannteſten Weltſprachen kundig ſind, ſo 
kommt es oft zu den drolligſten Auftritten. 
Ein Engländer kommt z. B. in eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft, nimmt die Spelſekarte, deutet 
auf das Wort Nindflelſch und fragt, welches 
Gericht daſſelbe bedeute. Der Wirth bringt 
ſelne Arme in die Lage wie die Hörner der 
Ochſen und ſagt: Fleiſch vom Muh — 
Muhl Der Engländer entgegnet lächelnd: „1 
understand.“ — Nun zeigt er auf das 
Wort „Entenbraten.“ Der Wirth macht 

liegbewegungen mit den Armen und ſchreſt: 

uak — quak — quak! Der Fremde: 
„Frogs, I suppose.“ Er lleſt welter und 
deutet fragend auf „gebratenes Huhn.“ Der 
Wirth ſtellt ſich auf die Fußſpitzen, ſchlägt 
mit den Armen, als ob er Flügel hätte 
und kräht Kiteriti. „I understand‘ bemerkt 
der Fremde. Ein guter Freund des Wirthes, 
der einmal von einem engliſchen Beeſſteak 
etwas gehört hatte und deshalb glaubte, der 
engliſchen Sprache ſchon mächtig zu ſein, 
trat nun herzu, um ſeinen Freund Wirth 
zu unterſtützen. Der Engländer zeigte auf 


Roſtbraten. Sofort fällt der Freund ein und 
wlehert: Hi — hahaha —hl hahahaha! Ent⸗ 
rüſtet legte der Fremde die Speiſekarte auf 
den Tiſch und wendet ſich mit den Worten 
zum Gehen: „What a shame, to feed the 
strangers on horseflesh in such a famous 
town as Bayreuth!“ ji 

— Kulturforiſchritt. Fremder (bein 
Oberammergauer Paſſionsſpiel einer Probe 
belwohnend): „Giabſcht mi a Buſſerl, liabs 
Dirndl?“ — Schauſpielerin (verſchämt, ſich 
küſſen laſſend): „Ah, mein Herr, ich habe 
wohl die Ehre, mit einem Kritiker zu ſpre⸗ 
chen! — Fremder: „Nein, ich bin nur 
Zuſchauer.“ — Schauſpielerin: „Sakra! 
Machſt, daß Du fortkommſcht, Lausbua, 
elendiger!“ | 

— Am Feld der Ehre. Der Gene⸗ 
ral Graf von Schulenburg bat einft Karl 
XII., König von Schweden, um Erlaubniß, 
die Leichname einiger bei einem hitzigen 
Nachtrabgeſechte gebliebenen Difiziere aufzu⸗ 
ſuchen und nach Sachſen bringen laſſen zu 
dürfen. Karl ließ ihm zur Antworte ſagen: 
Er finde dieſe Maßregel nicht zweckmäßig; 
er ſelbſt habe bereits, Befehl gegeben, ihn, 
ſobald er bliebe, auf dem Schlachtſelde zu 
begraben, denn es gäbe für einen braven 
Mann keine ſchönere Grabſtätte, als nach 
einem ruhmvpollen Gefecht in dem Boden zu 
ruhen, der Zeuge ſeiner Thaten geweſen ſel. 

— König Sobieski und Kaiſer Leo⸗ 
pold I. Als im Jahre 1683 der König 
von Polen, Johann Sobieskl, die Türken 


gezwungen hatte, die Belagerung von Wien 


aufzuheben, zog der römische Kalſer Leopold 
I., der die Stadt verlaſſen hatte, dort wieder 
ein und ließ dem König von Polen ſagen, 
wie er nichts ſehnlicher wünſche, als ihn bei 


ſich zu ſehen. Indeß erbob man manche 
Bedenklichkeit über die Elikette, wie der Kal⸗ 
ſer einen ‚Wahltönigry zu ‚empfang n habe. 
Der Herzog von Lothringen, Beute ſolcher 
Engherzigkeit, rief bel dleſer Berathung aus: 
„Mit offenen Armen, wle er das Reſch ges 
rettet hal.“ 

— Modern. Der hoffnungsvolle drel⸗ 
zehnjährige Karl wellt mit ſeinen Eltern in 
Oſtende. Ein Badegaſt, öſterreichiſcher Phis 
lologe, findet an dem gufgeweckten Jungen 
großes Gefallen. „Wie viel Stunden habt 
Ihr denn täglich in der Schule 77. fragt er 
ihn. — „Fünf!“ lautete die prompte Ant⸗ 
wort. — „Und welches iſt Delne liebſte⸗f“ 
examinirt der gelehrte Herr welter“ = Cou⸗ 
fine: Anna l' lautet die Antwort nicht we⸗ 
niger prompt. n „n mie din uk 

— Aeußerſter Neid. Drei in ftetem 
Hader lebenden, neidiſche und zankſüchtige 
Brüder befinden ſich gelegentlich elnes Lei, 
chenbegängniſſes am Friedhof „Hört, es 
wäre doch ſchög, wenn wir auch ſo eine 
Erbgruft hätten, bemerkt einer der drei, der 
beſcheidenſte und . gefügigſte. „Ja, 
Schnecken“, entgegnete raſch der andere, 
höhnſſch und mißllebig — „damit Du Dich 
wieder zuerſt hineinlegen könnteſt!“ en 

— Gipfel der Faulheit. Bemooſtes 
Haupt: „Fuchs, zähl doch mal“ mein Se⸗ 
meſter zuſammen, mein Alter kommt mor 
gen her, der konnte vielleicht“ darnach fra⸗ 
gen.“ 1 Ai o unn d 0 

— Vater: Junge, eine folche Ceitſur bring 
Du mir nach Haufe, 2 das e 
Geburtstage? Eine nette Beſcheerung ii? u 
Odder 155 pi en Ver Je 

e 
auf meiden Ibie Watte * el 
Menſch, ärgere Dich nichtyh 


— 


wie die neulich in Kurland Platz ge⸗ 
griffen. Dieſen traurigen Erſcheinungen 
muß die lutheriſche Geiſtlichkeit ihre Auf⸗ 


merkſamkeit zuwenden, anſtatt daß ſie um 


ihres Germanophilenthams willen den In⸗ 
dern und Negern durch Vermittelung deut⸗ 
ſcher Miſſionsgeſellſchaften Wohlthaten zu 
erweiſen ſucht, oder aber gegen die Ortho⸗ 
doxie kämpft.“ —— — 

— Eine für Fabrikanten und Kaufleute 
wichtige Frage bildet unſtreitig die ſelt 
längerer Zeit in Arbeit befindliche, allgemeine 
Reviſon des gegenwärtig giltigen Zolltarifs. 
An Veränderungen einzelner Paragraphen 
hat es ja im Laufe der Zeit nicht ‚gefehlt; 
je zahlreſcher aber derartige Modifikationen 
einzelner Poſitionen angeordnet wurden, um 
ſo dringlicher ſtellte ſich die Nothwendigkeit 
heraus, den geſammten Tarif einheitlich zu 
normiren. Selbſt der Text des gegenwärtigen 
Tarifs muß in vielen Punkten den veränderten 
Bedingungen der Waarenproduktlon und des 
Großhandels zutreffender angepaßt werden. 
Die vorbereitenden Arbeiten zur Neuordnung 
ruſſ. Zolltariſs find, wie wir der „St. 
rsburger Zig.“ entnehmen, im Finanz⸗ 
miniſterium zu seinem vorläufigen Abſchluß 
gediehen; die Entwürfe für die proſektirten 
neuen Tarſſe “find fertig geſtellt, das Werk 
kann in ein weiteres Stadſum eintreten. 
In Erfüllung des bezüglichen Allerhöch⸗ 
ſten Befehls hat gegenwärtig ver Finanz⸗ 
miniſter dem Handels und Manufakturwaaren⸗ 
Departement den Auftrag ertheilt, das 

te Material den Börſenkomités zur 
vor en Durchſicht zu überſenden. Die 
ſchriftlichen Gutachten über etwa vorſchlagende 
Aenderungen ſind bis zum 15. September 
einzureichen. Die betreffenden Materialien zur 
Revifion des allgemeinen Zolltarifs find ſehr 
umfangreich und find von tüchtigen Sachken⸗ 
nern bearbeitet worden. So haben zu Ver 
faſſern: das Memoir äber den Zolltarif für 
Maſchinen, Inſtrumente, Waggons u. ſ. w. 
den Profeſſor dis Technologiſchen Inſtituts 
HA Memolr — Ann 
Leder, 3 } Iren, Borſten, Büchern, 
5 E eh Prof. Blleſchinſki, die 
Memolrs betreff. Holz und Waldprodukte 
den Prof. Labſin, desgl. die Memoirs über 
Metalle in unverarbeltetem Zuſtande, Metal⸗ 
waaren, See⸗ und Fluß Fahrzeuge; Prof. 
Tawildarow hat die Abſchnitte über Lebens: 
mittel, Getränke, Kolonlalwaaren u. ſ. w. 
der Bearbeitung unterzogen; den Tarlf für 
Glas, Thon, Erde und ähnliche Produkte 
hat Prof. Krupfki gearbeitet u. ſ. w. — 
Aus dleſen Mittheilungen mag erſehen wer⸗ 
den, daß die jo, häufig. und ſo dringlich 
befürwortele allgemelne Revlſion des Zell 
tarifs im Fluſſe iſt und langſam ſelnem 


Ende enlgegenreiſtt. In?) 
5 . — Wege Enes. Nachdem 
nünmehr die Vergrößerung der chriſtlichen 
Friedhöſe erfolgt iſt, wird heute Nachmittag 
br die felerliche Einweihung des evange⸗ 
6 und nach 


uß berſelben 

we Kollekte ſtattfinden. 4 
E Gegen den Hausbettel. Trotzdem 
berells eine längere Friſt ſelt Begründung 
deß Wohlthätigkelts Vereins vetſtrichen iſt und 
obgleich 1 Juſtitutioa derart verwaltet 
wird, daß keln wirklich bedürftiger eln⸗ 
helmiſcher Armer ohne Unterſtützung bleibt, 


N t nach Jahren noch immer der 
eee ja es will uns ſogar ſcheinen, 
als, 90 u 

n e hätte. Die Schuld an 
biefem Uebelſtande tragen ſelbſtredend allein 
Dlejenlgen, welche den Bettlern nach wie 
vor Gaben verabreichen, anſtatt diejelben 
einfach abzuwelſen. Macht man nun ſolchen, 
an durchaus unxechter Stelle mlldthätigen 
Perſonen Vorwürfe, jo erhält man zur Ant⸗ 
wort, die Bettler ließen ſich nicht fortweiſen, 
fie kämen vielmehr immer wieder. Dies 
iſt aber eln großer Irrthum. Man mache 
nur die Probe und laſſe jelbit den auf⸗ 


drin n Beiileſ e Male ohne Gabe 
e Me ma fein, daß 
er ſpäter ‚niemals. wieder anklopfen wird. 
Glebt Wa l Einzigen einige 
Male regelmäßig, ſo iſt binnen Kurzem dle 


1 


ganze Betilerzunſt. unterrichtet und man 


wird das nr fo ragt nit 21 11 
Das Schliwmſte d aß es meif 
Auswärtige Find, ide 95 Stadt 
unſicher maße denn die Einheimischen hü⸗ 
ten ſich wohlwelslich, well fie, fürchten, im 
Benetungsfalle ihre Unteiſtützung zu verlie⸗ 
ren. Die Betreffenden ziehen alſo fremde 
Bettler ae . 757 Bat ſich ein gut 
Theil Geſindel Befindet, das, wie wir ſchon 


u 


öfters bewleſen haben, jede Gelegenheit zum 


hlen benützt. So hat zum Belſpiel erst 


in dieſen Tagen wieder ein angeblich taub» 
ſtummer Junge in einem Hauſe, wo er 
niemals umſonſt anpochte, den im Vorzimmer 
hängenden Hut eines dortſelbſt anweſenden 
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bey in der letzten Zeit ſich er⸗ 
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Mögen die Betreffenden dasjenige, was fie 
auf dieſe Weiſe alljährlich verſchenken, lieber 
dem Wohlthätigkeits⸗Verein zukommen laſſen. 

— Ausgeſetztes Kind. Eine Frauens⸗ 
perſon aus Konin hat in dieſen Tagen ihr 
ungefähr vier Monate altes Söhnchen in 
dem Hauſe, in welchem der Stadtrabbiner 
Herr Meyſel wohnt, ausgeſetzt. Das Kind 
wurde bei dem Struſch des Hauſes in 
Pflege gegeben. 

— Gefährliche Paſſion. Ein im 
Hauſe Widzewskaſtraße Nr. 422 wohnhafter 
Droſchkenkutſcher hält ſich zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen einen Ziegenbock, der frei im Hofe 
herumläuft und die Gewohnheit hat, den 
Kindern zu Leibe zu gehen. Da deren Zahl 
in dem betreffenden Hauſe keine geringe iſt 
— es wohnen daſelbſt ungefähr 30 Fami⸗ 
lien — ſo könnte leicht einmal ein Unglück 
geſchehen und es wäre daher beſſer, wenn 
der betreffende Hausbeſitzer dem Droſchken⸗ 
kutſcher feine Paſſion unterjagte. 

— Ein netter Kunde. Ein gewiſſer 
A. F., der längere Zeit hindurch in der 
hieſigen Buchhandlung von Mittler verkehrte, 
entwendete dort nach und nach Bücher im 
Werthe von mehr als 100 Rbl., von denen 
er die Einbände entfernte und fie wieder an 
ihren rechtmäßigen Eigenthümer verkauſte. 
Endlich kam durch einen Zufall die ſpitzbü⸗ 
biſche Handlungsweſſe des Betreffenden an 
den Tag und ward derſelbe dem Gericht 
übergeben. 5 

— Infolge unvorſichtigen Umgehens 
mit einem Revolver, welchen ein gewiſſer 
H. Stanislawski in der Wohnung des Nacht⸗ 
wächters Poljusziewicz vorfand, wurde der 
zu gleicher Zeit daſelbſt anweſende Franz 
Boguslawski durch einen Schuß nicht uner⸗ 
heblich verletzt. 


Heueſte Pol, 


Petersburg, 6. Auguſt. Der engliſche 
Botſchafter Morier iſt geſtern, der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungarſſche Botſchafter Graf Wolken⸗ 
ſtein⸗Troſtburg heute vom Urlaub hlerher 
zurückgekehrt. f 

Berlin, 6. Auguſt. Zum Empfange 
des Kaiſers von Drfterreich werden ſämmtliche 
Miniſter in Berlin anweſend ſein. Fürſt 
Bismarck wird vorausſichtlich ſchon am 10. 
Auguft aus Varzin hier eintreffen. Im 
Reichs kanzlergebäude find alle Vorbereitungen 
zu ſelnem Empfange getroffen. 

Berlin, 6. Auguſt. Die geſtrige Flot⸗ 
tenſchau bei Spithead trug, wie aus Ports: 
mouth gemeldet wird, einen nur ganz förm⸗ 
lichen Charakter. Auf der Rhede waren 
in elner Länge von vier engliſchen Mellen 
Kriegsſchiffe aller Gattungen ſtatlonirt mit 
einer Geſammtbeſatzung von 22,125 Mann, 
eingetheilt in 7 Geſchwader und in 3 Linien 
formirt. Nicht minder großartig als dle 
ſtolzen Kriegsſchiffe waren die unzähligen 
Privatdampfer und Pachten mit dichten 
Maſſen von Zuſchauern auf den Verdecken 
anzuſchauen. Ganz nahe der eagliſchen Flotte 
lagen die zwölf deutichen Kriegsſchiffe vor 
Anker.. 2s 
Berlin, 6. Auguſt. Der Reichstag 
ſoll, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, 


diesmal früher als gewöhnlich, und zwar 
etwa um den 23. Oktober herum, einberufen 


werden. Außer dem Reichshaushaltsplan 
ſollen nur das Bankgeſetz und das Sozlall⸗ 
ſten⸗Erſatzgeſetz zur Verhandlung gelangen. 

Berlin, 6. Auguſt. Zwei heſtige Ge⸗ 
wilter mit Wolkenbrüchen gingen am Montag 
Nachmittag und Abend über Berlin nieder. 
Die Straßen waren vlelſach ſußhoch über: 
fluthet, ſo daß der Verkehr völlig ſtockte. 
DIE Feuerwehr wurde nach ſechs verſchledenen 
Straßen berufen, wo die Keller gänzlich 
überſchwemmt waren; Kloſterſtraße 85 gerieth 
im Keller ein Tiſchler ſogar in Lebensgefahr. 
Telegraph und Bahnzuge melden aus der 
Umgegend erhebliche Beſchädigungen. Mehr: 
fach haben, Blitzſchläge Unheil angerichtet. 

Wien, 6. Auguſt. Der Kaifer tritt 
nach den nunmehr endgültig ſeſtgeſetzten Be⸗ 
ſüümmungen die Reiſe nach Berlin am Sonn⸗ 
tag Abend 7 Uhr auf der Nordbahn über 
Dresden an. Im Gefolge werden ſich be⸗ 
finden: Der Minifter des Aeußeren Graf 
Kalnoky, ‚fein erſter Sectionschel von Szö⸗ 
gyenyi, Hofſekcetär Graf Wiedenbruck, die 
General⸗Adſutanten Graf Paar und Hulfen⸗ 
ras, drei Flügeladjntanten, der Chef des 
Generalſtabes Baron Beck, Staatsrath Ba⸗ 
ron Braun, ſowle mehrere Beamte des 
Civil⸗Cabinels und der Milftärkanzlel. Am 
15. d. reift Kalſer Franz Joſef über Prag, 
Budweis, Linz nach Iſchl, um dort unge 
ſiört ſeinen Geburtstag zu begehen. Am 
20. d. trifft der Kalſer von Oeſterreich zur 
Begrüßung des Schahs von Perſien wieder 
in Wien ein. 

Paris, 6. Auguſt. Boulanger erließ 
angeſichts der bevorſtehenden Verhandlung 


gegen ihn vor dem Staatsgerichtshofe eine 


n 


ſehr lange Proclamation an dae franzöſiſche 
Volk, welches er als den einzigen Richter, 
welchen er anerkenne, bezeichnet. In dieſem 
Manifeſte beſpricht er die Anklagen gegen 
ihn, welche in den kürzlich veröffentlichten 
Actenſtücken enthalten ſeien. Er bezelchnet 
dleſelben in ſehr heftiger Sprache als infame 
Verleumdungen. 

London, 6. Auguſt. In einer Beſpre⸗ 
chung des zu Ehren Kaiſer Wilhelm's ſtatt⸗ 
gehabten majeſtätiſchen Schauſpiels bemerkten 
die „Times“, die Flottenſchau bei Spithead 
werde ſicherlich einen Theil von Thatſachen 
bilden, auf welchen eine höchſt ſorgfältige und 
genaue Schätzung der Streitkräfte gemacht 
werden könne, von denen die Geſchicke der 
Welt abhängen. Nicht allein werde Kaifer 
Wilhelm dieſe Schätzung im Lichte des 
Schauſpiels von Spithead prüfen, auch in 
jeder Hauptſtadt Europas werde nicht nur 
dem Beweiſe der Kriegsbereitſchaft Englands, 
ſondern auch dem Eindruck, welchen dieſet 
Bewels auf die deutſche Regierung mache, 
das gehörige Gewicht gegeben werden. Jede 
politiſche Berechnung werde dies als einen mit 
zu berückſichtigenden Punkt einſchließen, und 
dieſe Einſchließung werde mächtig zur Erhal⸗ 
tung des Weltfriedens beitragen. Die Ernen- 
nung der Königin von England zum Chef 
eines preußiſchen Regiments ſei eln Zwiſchen⸗ 
fall, welcher andeute, eine wle enge Freund: 
ſchaft Deutſchland mit England verbinde. 

Portsmouth, 6. Auguſt. Als dle 
Königin vom Kalſer Wilhelm vor deſſen 
Abfahrt zur Flottenſchau ſich verabſchiedete, 


trug dieſelbe auf der Schulter eine Schleife 


mit den Farben des ihr verliehenen preußifchen 
Dragoner⸗Regiments und auf der Bruſt den 
Hohenzollern'ſchen Hausorden. Der Kalſer 
trug die volle Uniform eines britifchen 
Admirals und wurde in derſelben auf die 
Bitte der Königin photographirt. Der Kalſer 
fuhr darauf mit dem Prinzen von Wales, 
dem Prinzen Heinrich, dem Prinzen Chriſtian, 
dem Prinzen Heinrich von Battenberg, dem 
Marquis of Lorne und dem Herzog von 
Cambeidge in vlerſpännigem Wagen nach dem 
Qual. Den Wa gen der Fülrſtlichkeiten ſchloſſen 
ſich Graf Herbert Bismarck, Graf Hatzfeldt 
und Lord Salisbury an. Der Kaſſer und 
die anderen Herrſchaften ſchifften ſich auf der 


„Alberta“ ein und begaben ſich von da an 


Bord des „Victorla und Albert“, welcher 
ſofort zur Flottenſchau abdampfte. Um 3½ 
Uhr meldeten die Salven des deutſchen 
Geſchwaders die Annäherung des Kalſers. 
Die engliſche Flotte ſchloß ſich dieſem Salut 
mit betäubendem Kanonendonner an. Als 
der „Victoria und Albert“ die deutſchen 
Kriegsſchiffe paſſirte, brachen die Mannſchaf⸗ 
ten in brauſende Hurrahrufe aus, welche ſich 
welter fortpflanzten und immer wiederholten, 
als die Pacht die langen Reihen, der brlti⸗ 
ſchen Flotte durchſuhr. Während der ganzen 
ſtundenlangen Fahrt verließ der Kalſer keinen 
Augenblick das obere Verdeck. Der kaiſerliche 
Vacht ankerte ſchlleßlich neben dem Flaggſchiff 
„Howe“, wo die durch Signal zuſammen⸗ 
berufenen commandirenden Offiziere der 
engliſchen Kriegeſchiffe bereits verſammelt 
waren. Nach beendeter Vorſtellung gratulirte 
der Kaiſer dem Prinzen von Wales und dem 
Admiral Commerell wegen des brillanten 
Ausſehens der beſichtigten Flotte. Um 5 ½ 
Uhr machte auch die Königin an Bord der 
„Alberta“ eine Rundfahrt um die Flotte. 
Nach der Rückkehr von der Flottenſchau 
dinirte der Kaiſer bel der Königin in Osborne. 

Rom, 6. Auguſt. Die „Agenzia Ste 
fan!“ meldet aus Aden: König Menelik hatte 
eine Unterredung mit König Dudgoggilam 
und empfing mehrere Häuptlinge, welche 
ihre Unterwerfung anzeigten. 
nien, ausgenommen Tigre, iſt von Menellk 
ohne Schwertſtreich beſetzt worden. König 
Menelik beabſichiigt, die Regenzelt in Antoto 


zuzubringen und im September ſich krönen 


zu laſſeg. i 

Brüſſel, 6. Auguſt. Vom oberen 
Kongo zurückkehrend, berichtet Lieutenant 
Dhanis, die Station Bangala habe große 


Bedeukung erlangt. Die Beziehungen zwiſchen 


Europäern und Eingeborenen ſelen daſelbſt 
ausgezeichnete, viele Eingeborene verlangten 
in die Dienſte des Kongoſtaates zu treten. 
Dhanis habe am rechten Kongoufer drei 
neue Stationen errichtet, in Umangl, Upoto 
und Quambinga. Upoto entwickele ſich 


raſch. Die auf dem Kongo verkehrenden 


Dampfer fänden überall reichliche Pro: 
vifion. Die Bevölkerung ſei ſehr dicht und 
verhalte ſich gegen die Europäer ſehr freund⸗ 
ſchaftlich. Zwiſchen Kwamouth und Aru: 
wimi nehme die Schifffahrt täglich zu; ge⸗ 


genwärtig verkehren auf dieſer Strecke 19 


Dampfer. 


Ürlenramme,.: 
Petersburg, 7. Auguſt. (Rordiſche 


Tel.⸗Agt.) Das „Journal de St. Peters 


Ganz Abeſſi⸗ 


bourg“ bezeichnet die macchiavelliſtiſchen Ab⸗ 
ſichten, welche Rußland in den Meldungen 
verſchledener Blätter inbetreff der Inſel 
Kreta zugeſchrieben werden, als Phantaſie⸗ 
gebilde. Rußland habe zu lebhafte und auf⸗ 
richtige Sympathien für das griechiſche Volk, 
als daß es beabſichtigen könnte, für daſſelbe 
Schwierigkeiten und Verwickelungen hervor⸗ 
zurufen, durch welche eine Ausdehnung der 
Agitation in Kreta herbeigeführt werden 
könnte. 

Köln, 7. Auguſt. Der franzöſiſche 
Botſchafter in Berlin Jules Herbette traf, 
von Derneburg kommend, wo er als Gaſt 
des Grafen Münſter zwei Tage verweilte, 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein und ſpeiſte 
dort mit den Conſuln Audiſio und Brandt 
im Fürſtenzimmer. Vor der Abfahrt nach Paris, 
wo er heute im Kreiſe feiner Familie feinen 
fünfzigſten Geburtstag feiert, drückte er den 
anweſenden Herren ſeine Freude und ſeinen 
Dank für das liebenswürdige und ehrende 
Entgegenkommen aus, welches die aus fran⸗ 
zöſiſchen Beamten und Offizieren beſtehende 
Abordnungen bei der Abholung der Gebelne 
General Garnot’s und Latour d'Abergne's 
allenthalben in Deutſchland gefunden haben 
und durch welche dleſen Herren ihre Sendung 
ſo ſehr erleichtert worden ſel. 

Paris, 7. Auguſt. Im heutigen 
Miniſterrath theilte der Miniſter des 
Innern, Conſtans, das Geſammtergebniß 
der Generalrathswahlen mit. Gewählt 
wurde in 1438 Bezirken. Dieſe Mandate 
vertheilen ſich in folgender Weiſe auf die 
politiſchen Parteien: Es wurden gewählt 
949 Republikaner und 489 Conſervative. 
Von den Republikanern ſind 689 Ge⸗ 
mäßigte, 158 Radikale, 102 Republikaner 
wurden neu gewählt. Die Conſervativen 
gewannen 29 Sitze. 

London, 7. Auguſt. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Kairo: Ein ägyptiſches 
Bataillon beſetzte Sarras; General Gren⸗ 
fell wird am 10. Auguſt nach Kairo 
zurückkehren. Der Feldzug ſcheint beendet 
zu ſein. Die engliſchen Truppen marſchiren 
unmittelbar nach Kairo zurück. 

London, 7. Auguſt. Unterhaus. Der 
Erſte Lord des Schatzes Smith erklärte, 
die Regierung ſel nicht geneigt, der ägyp⸗ 
üſchen Regierung die Wlederbeſetzung von 
Dongola und Berber zu empfehlen. Die 
Politik Englands ſei jetzt genau dieſelbe wie 
früher; ſie beſtehe in der Aufrechterhaltung 
der Verpflichtungen, welche England für die 
Vertheidigung der Grenze von Aegyyten 
eingegangen ſel. 

Rom, 7. Auguſt. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani* meldet aus Conſtantinopel: Die Pforte 
hat dem titalieniſchen Botſchafter die Vers 
ſicherung gegeben, daß das gerichtliche Ver⸗ 
fahren wegen Beſtraſung des Mörders des 
bei Kanea (auf der Inſel Kreta) erſchoſſenen 
itallenſſchen Matroſen ein ſchnelles und 
exemplariſches fein werde. 
bviſſabon, 7. Auguſt. Hieſige Blätter 
berichten, die Geſundheit des Königs ſei er⸗ 
ſchüttert. Es heißt, die Aerzte hätten dem 
Könige eine Neije ins Ausland angerathen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Czaikin aus Kijew. — 
Makower aus Bialystok, — Libicki und Schretter 
aus Petrikau. — Liefeld und Michalski aus 
Warschau. 

Hotel Vıetoria. Herr Gandiumow und 
Dondarow aus Mozdok, — Nordwind und Likier- 
nik aus Warschau. — Wolfsohn aus Starzyc. — 
Tarski aus Sandomir. 

* "Notel Mannteuffel. Herr Levi aus Odessa. 
— Kirchhoff aus Asch, — Seidenberg und Wolf 
ans dem Gouvernement Taurien. 4 

Hotel de Pologne. Herr Fradkin aus 
Czernigow. — Totesz aus Cherson. — Mleczek 
aus Gorbow. — Scharf aus Kutno. — Romocki 
aus Petrikau, — Zemsch aus Nadbereisk, — 


Fene und Peutz aus Radom. — Preger aus Ka- 


lisch. — Patzer aus Kiki. — Dr. Wieczorkie- 
wicz aus Pabianice. — Wolowski, Grünspan, 
Schafir und Kinzel aus Warschau, 


De et SE DEE 
Goursberidt, 


Berlin, den 8. Auguſt 1889. 
100 Rubel — 210 M. 85 
Ultimo 210 M. 50 


Von Morgen an wird in meinen beiden Conditoreien 


Grenadine 


per Glas 10 Kop. verabreicht. 


Ein größeres Liqucurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waſſer 
oder Sodawaſſer vermiſ ht, glebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermischt und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. 

Der Flaſchen⸗Verkauf findet erſt in einigen Tagen ſtatt. 
Achtungsvoll 


2. Wüstehube. 


Kaiſ. Königl. ausſchl. Privilegium * Dep. f 


. Handel u. Manufaktur. 


St. Petersburg, Wien, Budapest, Berlin und 


Symferopol 1888 
Sicheres 
anerkannt durch 


Anerkennungs⸗Diplom. 


Mittel, 
100te Zeugniſſe. 


Schützt vor Fäulniß el b 
alle Holzbeſtandttheile, (3 L 
fogar verdorb. Holz; 2 — trocknet ſeuchte Mauer; 
werke, vertrilt Oelſarbe u. iſt um 50% billiger, 


Broſchüre verſende a und gratis. 


Erfinder: Jug. Jechn. S. Ritter, Varſchuu, 


Königsſtraße Nr. 39. 
Telegtamu⸗Adreſſe: Ritter, Warschau. 
Bemerkung: Der Orlainal-Exsiecator maß obige Fabrik-Marke haben, 
anderenfalls ift er gefälicht. 
Garan Ei 15 Jahre. 
Haupt- dere in der Apothekerwaaren-Handlung von 


10—7) S. Silberbaum, Lodz, 
Petrikauer⸗ Spaß Nr, 16 neu, Haus 8. Rosen. 


und Schwamm (Pilze) 
25 conjerbirt und härtel 


Penſionat Rernus, 


Aa ee en Ur. 118, Hans Schultz. 
Benachri 4.5 hiermit die geehrten Eltern, daß der Unterricht in 1 152 Lehr ⸗Auftalt 


den 16. Auguſt u. begiunt. 
Anmeldungen für neu eintretende Schüleriunen werden täglich entgegengenommen. 


Emilie Remus, Schulvorſteherin. 
u Keine Zähnſchmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 


von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erwelſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Auſmerkſanikeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
n den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
5 ER R. R. P. P. Benedielmer verfertigen noch Zahn: 
4 pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


Haupt. Agen m Seguin, Bordeaux, 106. Crote de Setzuey. 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage 


S. Silberbaum 


iſt von Scheibler's Neubau N dem Hauſe 8. Rosen, aer Nr. 10 neu, 
beittagen worde (7 


Erſie Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velbeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph. Weikert, Lodz, 


IPetrifauer⸗Straße Nr. 89 (neu), Haus Kloss, ehen Mokiejewaki, 
” empfiehlt Me 5 
Eiſen-⸗Rübel 
fledet Art, als; Betien, En 
Waſchtiſche, Klelder⸗ und 


Schirmſtänder, e von 
Wiegen ꝛc. 


Kinderwagen 


von Re. 5.75 an, 


Velocipedes 5 
jeder Art, für Erwachſene und „IPB 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, A 
ſowſe je de engliſche 

deuiſche Marke, billiger, als jede Concurrenz. 


Penakropz u Usnarens Techcazr Jonepz 


5 Rl. 5 


KU 
A 


Losnoneno Ilensypob. 


25) Sämtliche 


Miner eser 


— friſcher Füllung 
ſind bereits angelangt in der Hauptniederlage ſage bei der Apotheke 
8 PO H O R N Y . 


1 U} 

. 1 Feed raf A m Bier garten 
59 e In; mehr 2 „ m, B EB ut. 1123 | 
Lehr⸗Aunſtalt 10, agu 1889: | 


beginnt den 4. (16.) Auguſt I. J 


end, den 


Sonn 


Neue er Schülerinnen 8 0 b 
— werden läg angenommen. 0 2 
M. BERLACH, Wurſt Abend rot, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108. 
wozu ergebenſt eiuladet | (2,1 
50 — 25) Dr. A. ＋ F 1 6 » E. 


J BIRENEWEIE, en ange, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ Täglich von 91 uhr 


ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer Früh ſtü icks Tiſch rs 
0 2 4 


israelitifchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut⸗ 
à Portion 20 Kop. 


kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyer's Conditorei befindet. 


Carl Zinke, Lodz, 
Kunſt⸗, Ban» und e eee 
15—8) empfiehlt 

Stahlblech ⸗ Molljalouſien 
und geſtanzten Klettenwalzendraht in 


Lodzer freiwillige 


. en Feuerwehr. 
Wohuungswechſel. u e bu u g 
Ich wohne jept Zawadzka⸗ Straße Nr. 436, Haus und zwar: 


Jakubowiez, Hof rechts, erſte Etage. 
42% Joseph Brogsitter. 


Die ſeſt 8 Fahren auf der Jachodnla⸗ 
Straße Ur. 55 unter der Firma 


Montag, den 12. Auguſt 1889, 
N Hi Uhr: 


Zu 
belm fte Mies 1. Zuges. 


„Viktoria“ 1 Sonntag, den 11. Auguſt 1889, 
beſte hen n . 4 Abr: 
Wa 0 Anſtalt 


3. Zu 
im Para bie fe. 
Der Commandant 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
Gelegenheits-Geschenke 


in echtem Silber 849, wie auch andere Noubcautes 
in enges Auswahl empfiehlt 
24—10) LUDWI = 8 


und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Die Adminiſtration 


II. v. Kiers Ki. 


Die Metallgiesserei von 


M. Glassmann, Lodz, 


an sich zur Anfertigung jeglicher 
Arten von 


Metanschildern 


in verschiedenen Grössen, sowie aller in 
ihr Fach schlagenden Arbeiten, 
bei soliden Preisen, 
Ceglelniana-Strasse Nr. 271A (31): 


ı) M. A. Reisinger, 
Ft Wachau nn 


Ein junger ‚erfahrener (ad 


loofer Wol-w: Strähngarn⸗ 
Färber 


ſucht ſofort Stellung. 0 
Offerten unter „Färber“ an bie 6 
Exped. d. Blattes erbeten. 


Ein gebildetes Mädchen, 


22 Jahre alt, aus anſtänd. Familie, 
der poiniſchen und deutſchen Sers un ort un 

Schrift mächtig, mit allen weiblichen Arbeiten — 

mit Küche und Wäſche vertraut, ſucht 

in einem anſtändigen Hauſe als Bonne, Derfäuferke, 

ober zur Hilfe der Hausfrau. Nähere Auskunft 


erthellt Friedrich Hillemann, Pe k 


und —.— „Leitungen, 
Mikro Telephone, 
bis jetzt unübertroffen, 
Diebesſicherheitsleitungen, 


14 — Conſtruktion, Nr. 507 (66 neu.) 


ſche 
Beleuchtung) + Anlagen Wir ſuchen 8 
mi 
ö dnnn nada einen tüchtigen und zuverläſſigen 
und auch m 
Accumulatoren⸗Betrleb. U W f U, 
— —.— Ä E k l E N K 


zugleich Maſchineuwürtet. 
Veit & Stöhrer, 
Zabieniec. 


Ammen 
vom Lande ſind zu haben im 


e e Bureau Diielnaftraße Nr. 6, 
Haus Vogel. 18 — 7 


Allgemeiner 10 


Zoll-Tarif 


des ruſſiſchen Kaiſerrelchs. Für den euro, 
pälſchen Haudel mit allen bis zum 10. Jan 
1889 in Kraft getretenen Veränderungen. 
Nach der 7000070 n bee von 
Miklaschewski 


| reis 2 Rs. 25 Kop. 
R. Schatke, Buchhandlung. 


von Leopold Zone, 


Grosse ‚silberne. Medaille. (90— 61 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpinski & Am. Leppert, 


Flux in 1 00 : 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS: L. M E T E R. 


32) 


Ein Heiner neuer halbgedeckter 
Wagen 
iſt zu perfanfen bei 
H. Duukel, Widzewska⸗Straße Nr. 1126. 
chnellpressendru 


Bapınara, IDA 27 ua 1889 r. 


